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Anmerkung der Redaktion: Zur besseren 
Lesbarkeit wurde an einigen Stellen die männ-
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Düfte, die Sinn machen
Aromaöle

Dass die Nase als erstes ent-
wickeltes Sinnesorgan seit Urzeiten 
das Überleben sicherte, ist einer der 
Gründe, warum Düfte einen direkten 
sowie relativ kurzen „Draht“ zum 
Gehirn haben. „Sobald ein Mensch 
die ersten Schritte in einen Wald 
geht, macht er instinktiv einen tie-
fen Atemzug“, schildert Dr. Cordu-
la Greger-Arnhof, Vortragende 
beim TCM-Jahressymposium in 
Schlögen, die Vorgänge im mensch-
lichen Körper. „Er riecht die äthe-
rischen Öle der Tannen und kann 
gar nicht anders als tief einatmen. 
Dadurch bewegt sich das Zwerch-
fell nach unten, die Lungenkapazität 
wird größer, der Darm wird zusam-
mengedrückt, der dadurch wieder 
zu arbeiten beginnt und die Darm-
schlingen aktiviert. Die Bewegung 
des Darmes aktiviert das parasym-
pathische Nervensystem, der Tonus 
des Sympathikus sinkt ab und das 
bedeutet Entspannung. Das passiert 
automatisch und reflexartig.“ 

Gerüche sind Gefühle

Nach wie vor „wittern“ wir also 
mit unserem „Urinstinkt“ immer 
und überall, ob das Ambiente für 
uns angenehm ist oder nicht, d.h. 
ob wir uns entspannen können 
oder nicht. Genauso wie wir dann 
je nach Erfahrung Düfte mit ge-
wissen Situationen und Menschen 
in Zusammenhang bringen. Faszi-
nierend dabei ist, dass, sobald das 
Hirn einen Geruchsreiz bekommt, 
uns sofort Bilder und Erinnerungen 
dazu in den Sinn kommen. „Was 
passiert, wenn Sie an den Schlaf-
zimmerschrank Ihrer Großmutter 
denken?“, veranschaulicht Dr. Gre-
ger-Arnhof weiter. „Es fällt Ihnen 
der Duft z.B. nach Lavendel ein. Sie 
haben Bilder vom Kasten, der Woh-
nung und natürlich von der Groß-
mutter selbst. Das passiert auch um-

gekehrt, wenn man Lavendel riecht. 
Je nachdem, ob nun die Beziehung 
zur Großmutter als Kind angenehm 
empfunden wurde oder Furcht er-
regend war, wird sich der Mensch 
verhalten. D.h., dass nicht jedes Öl 
bei jedem Menschen entspannend 
wirkt, auch wenn Lavendel generell 
eine entspannende Wirkung auf-
zeigt, kann es aus persönlichen Er-
fahrungen heraus das Gegenteil be-
wirken.“ Das liegt daran, dass die 
Erinnerungszentren in unmittel-
barer Nachbarschaft des Riechhirns 
im Großhirnrindenareal liegen. So-
mit wird jedes Erlebnis intensiver 
empfunden, wenn zusätzlich ein 
Duftreiz gesetzt wird. 

Der Vorteil: Das Riechen von 
Aromaölen hat so gut wie keine Ne-
benwirkungen. Bekommt jemand 
von einem Duft ein unangenehmes 
Gefühl, atmet er schnell etwas ande-
res ein und das unangenehme Ge-
fühl verschwindet wieder. „Das un-
angenehme Gefühl zeigt nur auf, 
dass man dieses bestimmte Öl für 
diesen Menschen nicht zur Anwen-
dung für die Behandlung bringen 
kann“, so Dr. Greger-Arnhof.

In Düften baden

Laut Wissenschaft können Men-
schen an die 33.000 verschiedene 
Düfte differenzieren. Nun riechen 
aber sehr viele Menschen heutzuta-
ge schlecht bis gar nicht. Was aber 
die Wirkung der Aromaöle nicht 
beeinträchtigt, denn Anwendungs-
möglichkeiten gibt es viele. Die Es-
senzen können über die Haut bzw. 
Schleimhaut mittels Körperöl, Kom-
pressen oder Bad aufgenommen 
werden. Dadurch können auch Men-
schen behandelt werden, die unter 
einer Anosmie leiden. Ähnlich wie 
beim homöophatischen Rescue-Öl 
wirken ätherische Öle bei Schock-
situationen und Ohnmachtsgefüh-

len. Hier ist die Trockeninhalation 
schnell und effektiv – einen Trop-
fen auf ein Taschentuch geben und 
einatmen. „Weiters kann man äthe-
rische Öle einnehmen, dazu ist aller-
dings ein profundes Wissen nötig“, 
erklärt Dr. Greger-Arnhof. „Erfreuli-
cherweise gibt es nun die ersten wis-
senschaftlichen Studien dazu. Ein alt-
bekanntes Beispiel ist die Einnahme 
von Salbeiöl in Form von Kapseln, 
die man zur Regulation des Schwit-
zens verwendet.“ 

Aromaöle und die TCM

Die Stärken der Aromaöle sind, 
wie von Dr. Greger-Arnhof ver-
deutlicht, ihre große Wirkung auf 
die Emotionen. Deswegen sind sie, 
wie es auch in der chinesischen Me-
dizin gesehen wird, sehr effektiv in 
der Behandlung von Pathologien in 
der Lunge und in der Leber. Die 
chinesische Medizin schreibt jedem 
Organ ein bestimmte Emotion zu. 
Emotionen wie Wut und Zorn be-
treffen die Leber. Aromaöle können 
durch das Einatmen Freudenimpul-
se setzen oder schnell entspannen. 

Der Lunge wird die Emotion der 
Traurigkeit zugeschrieben. Die Lun-
ge ist sehr leicht durch äußere patho-
gene Erreger beeinflussbar. Das lange 
Sitzen am Schreibtisch, das Einat-
men von Nikotin sowie Trauer oder 
Traurigkeit schwächen das Lungen-
Qi, Sorgen verknoten das Qi, und es 
kommt zu einer Qi-Stagnation im 
Thorax. Dagegen kann man das Öl 
der Silbertanne, Teebaumöl und Thy-
mianöl einsetzen. „Alle diese Öle ha-
ben – wie die chinesischen Heilkräu-
ter – eine sehr starke Heilwirkung auf 

die Atemwege, Durchblutungsstö-
rungen, Gicht- und Gelenksentzün-
dungen und Schleimerkrankungen“, 
erklärt Dr. Greger-Arnhof. Das Tee-
baumöl ist zudem antiseptisch, wirkt 
gegen Bakterien, Viren und Pilzen, 
ist entzündungshemmend, stärkt 
das Immunsystem und sollte in je-
der Reiseapotheke immer vorhan-
den sein. „Thymianöl begünstigt 
das Harntreiben oder die Schleim-
lösung. Es fördert die Bildung der 
Leukozyten, steigert die Abwehr, 
ist gegen Konzentrationsmangel 
und Müdigkeit wirksam“, so die 
Expertin abschließend. � elcri

SCHLÖGEN – Seit Menschengedenken sind Gerüche ein hervor­
ragendes Alarmsystem. Sie vermitteln uns, noch bevor etwas zu 
sehen ist, ob Gefahr lauert oder nicht. Das ist auch nach wie vor 
der Grund für die rasche und effektvolle Wirkung von Aroma­
ölen auf den menschlichen Organismus. Was es mit diesen wert­
vollen Essenzen auf sich hat und warum gewisse Aromaöle sich 
für spezielle TCM-Syndrome besonders eignen, erläuterte Dr. 
Cordula Greger-Arnhof eingehend beim 14. Jahressymposium, 
das jährlich von der Österreichischen Gesellschaft für Kontrol­
lierte Akupunktur und TCM (OGKA) organisiert wird.  

Sobald Menschen in den Wald kommen und die reine Waldesluft mit den äthe-
rischen Ölen der Bäume einatmen, enstpannt sich der gesamte Organismus.
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Die Geschichte der Aromaöle
Der Vater der modernen Aromatherapie ist der Chemiker 
Rene-Maurice Gattefossé, der in einem französischen Laven-
delwerk arbeitete. Er stieß durch Zufall auf die Wirkung von 
Lavendel, als er sich bei der Arbeit die Hand verbrannte und  
diese in das einzige Flüssige tauchte, das in der Nähe stand – 
ein Fass mit Lavendelöl. Er stellte fest, dass der Schmerz da-
durch schneller verging und die Wunde innerhalb kürzester 
Zeit sehr gut verheilte. Das veranlasste ihn, die verschiedenen 
Substanzen und chemischen Verbindungen zu analysieren, 
und er erkannte, dass die Kombination aus verschiedenen 
Wirkstoffen in den Pflanzen die Gesamtwirkung ausmachen. 
Das macht bis heute den Unterschied zu synthetischen Aroma
ölen aus, die nur aus Einzelsubstanzen bestehen.

 
Tipp für  
Duftlampen
Wenn man das ätherische 
Öl in das Wasser der Duft-
lampe tropft, darf die 
Kerze maximal zwanzig 
Minuten brennen – nicht 
warten, bis die Kerze aus-
geht, da sonst das ganze 
Wasser verdampft. Äthe-
rische Öle sind Chemikali-
en – spätestens nach einer 
Dreiviertelstunde riecht es 
unangenehm, weil der ers-
te Verbrennungsmechanis-
mus am Rande der Schale 
unangenehme Rauchstof-
fe und Rauchinhaltsstoffe 
freisetzt. Außerdem lassen 
sich die Schalen dann nur 
schwer reinigen.

Komplementärmedizin


